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Bekanntmachung
über den Maßstab für den Milchverbrauch.

Vom 11 . November 1915.
Gemäß § 4 der Bekanntmachung zur Regelung der

Mlchpreise und des Milchoerbrauchs vom 4. Noveinber
1115 (Reichs - Gesetzbl. S . 723 ) wird über den Maßstab,
«ch welchem Kinder , stillende Mütter und Kranke zu be-
nichtigen sind , folgendes bestimmt:

Kinder bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre , so¬
weit sie nicht gestillt werden , und stillende Frauen
sind mit einem Liter Milch,

ältere Kinder mit einem halben Liter,
Kranke mit der nach ärztlicher Bescheinigung erforder¬

lichen, in der Regel jedoch einen Liter nicht über¬
steigenden Menge

für den Tag zu berücksichtigen.
Sofern die zur Verfügung stehende Milchnienge vor-

ii iibct-gehend eilte volle Versorgung nach dieser Bestimmung
itichl gestattet , kann die Milchmenge für Kinder von mehr

zwei Jahren — und zwar nach dem höheren Lebens-
abgestuft — entsprechend herabgesetzt werden.

Als Kinder im Sinne dieser Bestimmung gelten die
i» ,Jahre 1902 und später Geborenen.

Berlin , den 11 . November 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.
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V Bekanntmachung
iitt die Regelung der Preise für Obstmus und sonstige Fetter,

satzstosfe zum Brotaufstrich.
Vom 11 . November 1915.

Ter Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes
iiber die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Naßnahmen usw . vom 4. August 1914 (Reichs - Gesetzbl.
S. 327) folgende Verordnung erlassen:

§ 1 . Der Reichskanzler ist ermächtigt , Herstellerpreise
>iir Obstmus , Marmeladen , Honig , Kunsthonig , Rübensirup
wb sonstige Fettersatzstoffe zum Brotaufstrich nach Anhö¬
rung von Sachverständigen festzusetzen.

Z 2. Zur Berücksichtigung der besonderen Verhältnisse
den verschiedenen Wirtschaftsgebieten können die Lan-

deszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten Behör¬
de» für ihren Bezirk oder Teile ihres Bezirkes die Herstel-
irpreise (8 1) berabsetzen.
i Bei Verschiedenheit der Preise am Orte der landwirt-
khastlichen oder gewerblichen Niederlassung des Käufers
mö des Verkäufers sind die für den letzteren Ort gelten¬
den Preise maßgebend.

§ 3. Jnsoioeit Herstellerpreise gemäß 8 1 festgesetzt
tid, sind Gemeinden mit mehr als 10 000 Einwohnern
»erpstichtet, andere Gemeinden sowie Kommunalverbände
Aechligt und auf Anordnung der Landeszentralbehörden
-der der von ihnen bestimmten Behörden verpflichtet , Höchst¬
preise im Kleinhandel mit Obstmus , Martneladen , Honig,
Kunsthonig, Rübensirup und sonstigen Fettersatzstoffen
ium Brotaufstrich unter Berücksichtigung der besonderen
Glichen Verhältnisse festzusetzen. Der Reichskanzler ist fae=
iuflt, Vorschriften über die oberen Grenzen für die Festset-
!»»g der Kleinhandelshöchstpreise zu erlassen . Soweit Preis-
prlifungsstellen bestehen , sind diese vor der Festsetzung zu
hören.

Sind die Höchstpreise am Orte der landwirtschaftlichen
ober gewerblichen Niederlassung des Verkäufers andere
'ls am Wohnort des Käufers , so sind die ersteren maß-
iebend.

8 4. Gemeinden können sich miteinander und mit
^mmunaloerbänden zur gemeinsamen Festsetzung von
Höchstpreisen(8 3) vereinigen.

Die Landeszentralbehörden können Kommunalverbände
ps>d Gemeinden zur gemeinsamen Festsetzung von Höchst-
leisen vereinigen.

8 5. Soweit die Höchstpreise für einen größeren Be-
ilk geregelt werden , ruht die Verpflichtung oder die Be-
'chniä der zu dcm Bezirke gehörenden Gemeinden und
^ »nnunalverbände.
. 8 6. Die auf Grund dieser Verordnung festgesetzten
»eise sind Höchstpreise im Sinne des Gesetzes, betreffend
Höchstpreise, vom 4. August 1914 in der Fassung der Be-
s?"ntmachung vom 17. Dezember 1914 (Reichs - Gesetzbl.
“■516) in Verbindung mit den Bekanntmachungen vom
? • Januar 1915 (Reichs - Gesetzbl. S . 25) und vom 23.
^sttember 1915 (Reichs -Gesetzbl. S . 603 ).

§ 7. Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestim-
^Ungen zur Ausführung des 8 3. Sie können anordnen,
“ die Festsetzungen nach 8 3 anstatt durch die Gemein¬

den und Kommunalverbände durch deren Vorstand erfol¬
gen . Sie bestimmen , wer als Kommunalverband , als Ge¬
meinde oder als Vorstand im Sinne dieser Verordnung
anzusehen ist.

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen be-
zeichneten Behörden sind befugt , Ausnahmen zuzulassen.

8 8 . Als Kleinhandel im Sinne dieser Verordnung
gilt der Verkauf an den Verbraucher.

8 9. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung ist Kraft . Der Reichskanzler bestimtnt den Zeit¬
punkt des Außerkrafttretens.

Berlin , den 11 . November 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

Bekanntmachung
einer Aenderung zur Verordnung vom 14. Oktober 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 671) über das Verbot des Anstreichens mit Farben

aus Bleiweiß und Leinöl.
Vom 11 . November 1915.

Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw . vom 4. August 1914 (Reichs - Gesetzbl.
S . 327 ) folgende Verordnung erlassen:

Artikel 1.
In der Bekanntmachung über das Verbot des An¬

streichens mit Farben aus Bleiweis und Leinöl vom 14.
Oktober 1915 (Reichs - Gesetzbl. S . 671 ) werden folgende
Aenderungen vorgenommen:

1) In der Ueberschrift iverden an Stelle der Worte:
„aus Bleiweiß und Leinöl " die Worte gesetzt:

aus pflanzlichem oder tierischem Oel.
2) Im 8 1 werden die Worte : „Bleiweiß und Lein¬

öl verwendet ist " ersetzt durch die Worte:
pflanzliche oder tierische Oele verwendet worden sind.

Artikel 2.
Die Verordnung tritt mit dent Tage der Verkündung

in Kraft.
Berlin , den 11 . November 1915.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
D e l b r ück.

Bekanntmachung
über Abänderung der Bekanntmachung über die Regelung der
Kartoffelpreisc vom 28 . Oktober 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 711).

Vom 11 . November 1915.
Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes

über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw . vom 4. August 1914 (Reichs - Gesetzbl.
S . 327 ) folgende Verordnung erlassen:

Artikel 1.
In der Bekanntmachung über die Regelung der Kär-

toffelpreise vom 28 . Oktober 1915 (Reichs -Gesetzbl. S . 711)
werden folgende Aenderungen vorgenommen:

Dem 8 2 wird folgender Satz angefügt:
Insoweit dies nicht geschieht, können die Landes¬
zentralbehörden oder die von ihnen bezeichneten Be¬
hörden solche Vorschriften erlassen.

Im § 3 Abs. 1 werden hinter die Zahl 2 die Worte
„Satz 1 " eingefügt.

Im 8 7 Abs. 1 ivird der Nummer 1 folgender Zu¬
satz als zweiter Satz «ngefügt:

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen be¬
zeichneten Behörden können bestimmen , daß die An¬
ordnung wegen Uebertragung des Eigentums und
die Aufforderung zum Verkauf auch gegenüber Kar¬
toffelerzeugern mit einer geringeren Karioffelanbau-
fläche zulässig ist.

Artikel 2.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkün¬

dung in Kraft.
Berlin , den 11 . November 1915.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Delbrück.

Bekanntmachung.
Betr . die Anmeldung des feindlichen Vermögens nach

Verordnung des Bundesrats vom 7. Oktober 1915 (R . G.
Bl . S . 633 .)

Zur vorgenannten Verordnung hat der Herr Reichs¬
kanzler am 10 . Oktober ds . IS . Ausführungsvorschriften
erlassen (R . G . Bl . S . 653 ff.). Aus den Bekanntma¬
chungen ist ersichtlich, welches Vermögen anzumelden ist,
wer anmeldepflichtig ist und in welcher Form die Anmel¬
dung stattzufinden hat . Hiernach ist das im Jnlande be¬
findliche feindliche Vermögen unter Benutzung besonderer
Aumeldebogen — nach dem Staude vom 12 . Oktober d.
Js . — bis spätestens 15. Dezember d. Js . einschließlich an-
zumelden . Durch Erlaß vom 28 . Oktober c., II b 13645

abgedruckt im Ministerialblatt der Handels - und Gewerbe-
oerwaltung , hat der Herr Handelsminister bestimmt , daß
für alle Anmeldepflichtigen , gleichgültig welchem Berufe sie
angehören , bei den Handelskammern die Anmeldung zu er¬
folgen hat . Die Zuständigkeit der einzelnen Handelskam¬
mern richtet sich nach dem Orte der Handelsniederlassung,
bei dem Fehlen eine» Handelsniederlassung nach dem
Wohnorte des Anmeldepflichtigen.

Die Anmeldepflichtigen haben sich wegen Ueberlassung
der für ihren Bedarf erforderlichen Anmeldebogen unmit¬
telbar an die zuständigen Anmeldestellen zu wenden , die
auch auf Anfragen über den Inhalt der Anmeldepflicht
die gewünschte Auskunft geben werden.

Wiesbaden , den 8. November 1915.
Der Regierungs -Präsident.

I . 7595 . Weilburg , den 15 . November 1915.
An die Ortspolizeibehörden des Kreises.

Vorstehende Bekanntmachung zur Kenntnis und mit dem
Ersuchen etwa beteiligte Personen an die Anmeldepflicht zu
erinnern . Der Königliche Landrat.

Lex.

Zu I A Ile  6117 M . f. L.
Mitteilungen der Rohmalerialsteüe de»

Kandwirtschasis-Mimsteriums.
Sammlung von Garbenbinder» zur Herstellung neuen Bindegarns.

Die infolge des Krieges unterbundene Einfuhr van
Jute und anderen Faserstoffen läßt es geboten erscheinen,
mit diesen Stoffen möglichst sparsam zu verfahren . Es
ist daher angeregt ivorden , das bei der Ernte in den landwirt-
wirtschaftlichen Betrieben verwendete Bindegarn auf das
sorgfältigste beim Dreschen zu sammeln und der Industrie
zur Verarbeitung von brauchbarem Bindegarn zuzuführen.

Die für die Verarbeitung hauptsächlich in Frage kom¬
menden Fabriken sind folgende:
H. E . Fischer , Mechanische Hanfspinnerei , Hanf - und Drahk-

Taufabrik , G . m. b. H., Stettin , Birkenallee 3a.
Aktiengesellschaft für Seil -Industrie vorm . Ferdinand Wolff

in Mannheim -Neckarau.
Deutsche International Harvester Company m. b. H. in

Berlin O . 98 , Rudolfstraße 5/7.
Bremer Tauwerk -Fabrik A.-G . vorm . C . H. Michelsen in

Grohn -Vegesack.
Felten u . Guilleaume , Cöln (Rhein ), Karthän >erwall 38.

Diese Fabriken legen Werl daraus , daß die gesam¬
melten Bindegarne nach verschiedenen Rohmaterialien sor¬
tiert , die Fäden tvohlgeordnet und gebündelt abgeliefert
und die Knoten möglichst entfernt werden.

Es empfiehlt sich, mit den Fabriken unmittelbar in
Verbindung zu treten , ihnen Muster einzusenden , und An¬
gaben über die vorhandenen Mengen zu machen.

Auch verschiedene Gefängnisverivaliungen nehmen ge¬
sammelte Bindegarne zur Bearbeitung an . Herr Guts¬
besitzer A . I . Halste in Süßau bei Heringsdorf (Holstein)
würde bereit sein, hierüber nähere Auskunft zu erteilen.

Berlin , den 11 . November 1915.

XVIII. Armeekorps. Frankfurta. M., den 23. 11.1915°
Stellv . Generalkommando.
Abt . III b . Tgb .-Nr . 23036/10400.

Betr . : Kriegsgefangene.
Im Anschluß an meine Verordnung vom 25 . No¬

vember 1914 betr . das Zustecken von Eßwaren usw . an
Kriegsgefangene — lila Nr . 44110/3575 — und vom
27 . Februar 1915 betr . die Besorgung von Briefschaften
der Kriegsgefangenen durch Privatpersonen — V III b Nr.
1317/1796 — bestimme ich: „Der Versuch ist strafbar " .

Der Kommandierende General:
Freiherr von Gall,

General der Infanterie.

I . 7413 . Weilburg , den 16 . November 1915.
Wird den Ortspolizeibehörden zur Kenntnis gebracht.

Der Königliche Landrat.
I . V. : jplünscher,  Kreissekretär.

Mchtamtltcher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier 18. November mittags
(w . T . v . Amtlich )

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Engländer versuchten gestern früh einen Hand

streich gegen unsere Stellungen an der (Straße MesstueA
Armentierev ; sie wurden abgewiesen. In den Ar-



gckkköt» wurdes*ie Absicht einer französischen Sprengung
«Btmnl , und der bedrohte Graben rechtzeitig geräumt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Die verbündeten Armeen haben in der Verfolgung

die allgemeine Linie Javor - nördlich Raska -Kursunlija-
Aadan -Oruglica erreicht . Unsere Truppen fanden Kur-
snnlija von den Serben verlassen und geplündert vor . Es
wurden mehrere Hundert Gefangene und einige Geschütze
eingebracht.

Oberste Heeresleitung.

Die neue Lage.
Wechsel- und Reisefieber. Die letzten Reserven. Asten

erwacht. England mutz bluten.
Die Minister der feindlichen Staaten sind fieberkrank

geworden infolge der Aufregungen , die ihnen aus den Bal-
kanereignifien und deren drohenden Folgen erwuchsen . Sie
leiden , wie gesagt worden ist, am Wechsel« und am Reise¬
fieber . In Frankreich , England und Rußland hat ein Mi¬
nisterwechsel den andern gesagt , Lord Kitchener und Denys
de Cochin aber find auf Reisen nach dem Osten geschickt
worden . Das italienische Kabinett sck' wankt schon längst,
und sollie sich Italien trotz seiner siyweren Verluste und
Mißerfolge an der österreichischen Grenze noch auf weitere
Kriegsunternehmungen einlassen und von Albanien aus zum
Schutze Serbiens einzugrelfen suchen, so würden die Salandra
und Sonnino , infolge der unausbleiblichen Nackenschlüge
auch auf dem neuen Kriegsschauplatz «, von der empörten
Volksstimmung doch wohl schneller fortgerifien werden , als
sie je vermuteten . Greift Italien zum Schutze Serbiens
militärisch ein, so würde es auch Deutschland gegenüber in
den Kriegszustand treten , ohne indesien die geringste Aus¬
sicht zu haben , sich oder seinen Verbündeten zu nützen.

Der Kriegführung sind durch die Balkanereignisie neue
Ziele und Aufgaben gestellt, denen gerecht zu werden , unsere
Feinde keine Aussicht haben . Sie sind im Osten und im
Westen geknebelt und am Balkan zum Untergang verurteilt.trankreich ist so völlig erschöpft,daß der neue Kriegsministerallieni die Einstellung dee letzten Reserve des Landes , die
der 18jährigen , für sofort forderte , obwohl der Hygiene -Aus-
schuß der Kammer vom gesundheitlichen Standpunkt den 15.
März kommenden Jahres als den frühesten Zeitpunkt für die
Einberufung dieser Jugendlichen bezeichnet hatte , die in Frank¬
reich größteneils noch einen knabenhaften Eindruck machen.
Gallieni erklärte , auf der Einstellung der letzten Reserven be¬
stehen zu müflen , weil der Stand der Truppenstärke das Land
dazu zwinge ! Trotz dieses Standes der Truppenstärke mußte
Frankreich auf Englands Drängen , und muß es noch fort«Besetzt, Streitkräfte nach dem Balkan etu?rrn. Englandat a» dem Westen Geschmack und Interesse verloren und
ist nur noch mit seinen ägyptischen und indischen Sorgen
beschäftigt . Rußland hat seine Ohnmacht damit bewiesen,
daß es dem bedrängten Serbien auch nicht einen Mann zur
Hilfe schicken konnte . Italien verblutet in dem immer wieder
erneuerte « Angriffen auf Görz an der Jsonzofront.

Während am Balkan sich das Schicksal Serbiens schnell
vollzieht , die zu Hilfe geeilten Franzosen und Engländer mit
blutigen Köpfen heimgeschickt werden , und der direkte Eisen¬
bahnweg nach Konstantinopel freigelegt worden ist, zieht sich
«i Aegypten , Persien und Indien oas Unwetter über den
Häuptern unserer Feinde vekderbendrohend zusammen . Peters¬
burger Blätter jammern , daß Persien sich anschicke, Bulga¬
riens Beispiel nachzuahmen . Persische Offiziere würden von
Deutschen ausgebildet , und unter den Augen der englischen
und russischen Diplomaten würde ein persisches Heer ge¬
schaffen, das an die Sette des neuen Vierbundes treten
würde . Russische und englische Streitkräste würden bereits
gegen Persien aufgeboten . Statt der Unterwerfung Persiens
erreichen diese Truppen jedoch zweifellos nur ihre eigene
Verrichtung . Denn auch in Afghanistan ist der Aufstand
gegen die beiden verhaßten Mächte ausgebrochen , und in
Indien herrscht eine Gärung wie noch nie.

Den Ernst der Tage bestätigen die außerordentlichen
Maßnahmen zur Verstärkung der Landesverteidigung und
die der englischen Regierung in Indien erteilte Ermächtigung,
alle Fabriken , Bergwerke und Werkstätten für Kriegszwecke
mit Beschlag zu belegen . Japan sollte Indiens Wächter
sein : der an sich argwöhnische John Bull hat in diesem
Falle jedoch offenbar begründetes Mißtrauen , wenn er sich
nicht ganz auf den Wächter verlasien , sondern persönlich ein¬
greife « will . England erkennt, daß es mit fremdem Blute
nicht mehr siegen kann, sonder » selbst alle Kräfte einjetzen

Ter Wächter.
Hnmortstischer Roman von Archibald Eyre.

Fr « bearbeitet v«n Helmut tan Mor.
44| Nachdmrck verboten.

„Tu bist ein guter Junge !" rief ich aus . „ Weißt du,
wo Herr Wilhelm sein Rad aufbewahrt ? Gewiß weißt
du e.- — hinter dem Holzstoß beim Schlößchen. Wenn wir
hineingehen — du kannst dac> von hier aus sehen — so gehe
hin und leihe es dir — das Rad , meine ich. Mache möglichst
wenig Geräusch, denn ich glaube , Herr Wilhelm würde es
dir nicht gern geben. In einer Stunde kannst du wieder
zurück sein und kannst es wieder an seinen Platz stellen, ohne
daß Herr Wilhelm etwas davon bemerkt. Er soll auch nichts
bemerken — verstehst du ? — Mein Telegramm muß unter allen
Umständen vor fünf Uhr zur Post ."

Er war ein verständiger Bursche und schien mich begriffen
zu haben . So händigte ich ihm das Telegramm ein, in dem
ich dem Grafen mitteilte , daß die Situation kritisch geworden
sei und daß die Heirat , die er zu verhindern wünschte, woht
geschloffen werden würde , wenn er nicht sofort käme. Zu
dem Zettel fügte ich das Sixpencestück für Tommy und das
Geld für daS Telegramm.

„Fahr ^ so schnell du nur kannst," sagte ich und ging
da «n zum Schlößchen hinüber.

Als ich die Veranda erreichte, fand ich dort Wilhelm im
Gespräch mit der Prinzessin stehen. Er sah sehr erschöpft
aus . reichte mir aber doch wie sonst mit liebenswürdigem
Lächeln die Hand.

„Was für ein Tag war daS !" meinte er seufzend.
„Es ist wirklich ein Skandal , daß eS in einem christlichen
Land so wenig Geistliche gibt. Ich werde der „British
Weekly" einen geharnischten 'Artikel schicken."

„Habe« Sie denn wenigstens «och eine« gesund« , ?"
fragte ich.

„Jawohl — wie hätte ich denn sonst schon hier sein

muß . Diese Erkenntnis kommt zu spät , um das Verhängnis
noch obwenden zu können . Durch unseren siegreichen Bal¬
kanfeldzug aber ist eine neue Lage geschaffen, die weite Per¬
spektiven eröffnet und die Vernichtung der englischen Welt¬
herrschaft in sichere Aussicht stellt.

Die vierte Isonzoschlacht.
Görz am Jionzo um jeden Preis , das ist CardornaS

Ziel . Wenn zu Anfang Dezember die Kammer Zusammen¬
tritt , müssen Salandra und Sonnino greifbare Ergebniffe
des Krieges vorlegen können . Auch England drängt Italien
zu neuen Taten und drohte im Weigerungsfälle mit Ent-
ziehung der Kohlen - und Goldzufuhr . Darum werden zur
Bezwingung der alten Grafschaftssiadt Görz ohne Ansehung
der Hekatomben von Menschenopfern , die bereits in den drei
ersten erfolglos verlaufenen Jsonzoschlachten gebracht worden
waren , alle irgend verfügbaren Mittel eingesetzt. Die
glanzende Zurückweisung aller bisherlgeu Angriffe
durch unsere Verbündeten bieten die sichere Bürgschaft , daß
die Italiener auch bei ihrem neuesten Vsrstoßversuch nur
ihre Verluste und Schlappen vermehren , ihrem Ziele jedoch
um keinen Schritt näher kommen werden . Sechzehn Tage
und Nächte lang hatten die Italiener in der dritten Jsonzo-
schlacht ununterbrochen um Görz gekämpft , die besten Re¬
serven ins Feuer geführt und ganze Regimenter geopfert.
Am 4. November erst begannen die Angriffe abzuflauen und
erst vor wenigen Tagen schliefen sie ganz ein . Nach kurzer
Pause stürmen die Italiener aufs neue gegen die eherne
österreichische Mauer an , nachdem sie bereits einen Verlust
von mindestens 200 000 Mann zu beklagen haben.

Die neue Schlacht richtet sich vornehmlich gegen den
Teil der küstenländischen Front , der schon in der dritten
Jsonzoschlacht den Hauptangriffspunkt gebildet hatte , gegen
die Hochfläche von Doberdo , gegen den Görzer Brückenkopf
und den Raum von Plawa , da wo der Jsonzo ein flaches
Knie bildet , nördlich von Görz . Bereits ' am 10 d. Mts.
bereitete lebhafte Artillerietätigkeit , die sich wiederholt bis
zum Trommelfeuer steigerte , den Angriff vor . Alle feind¬
lichen Angriffe brachen jedoch vor der österreichischen
Front znsamme « Nachdem der erste Angriff an den öster¬
reichischen Hlnderniffen blutig abgeschlagen worden war , ver¬
mochten die folgenden im Feuer unserer Verbündeten nicht
mehr vorwärts zu kommen. Oesterreichische Artillerie
schätz die feindlichen Reserven zusammen . Erbitterte
ZnsanterietSmpse gab es besonders an der südwestlich von
Görz an das untere Jsonzouser sich anlehnenden Hochfläche
von Doberdo . Geringfügige Teilerfolge des Gegners waren
überall nur von kürzester Dauer . Kein Schritt breit des
zerwühlten Karstbodens ging den heldenhaft kämpfenden
österreichisch-ungarischen Truppen verloren.

Italienische Kriegserklärung an Deutschtanv ? Wie
der Mailänder Korrespondent der „Neuen Züricher Zeitung"
aus zuverlässiger Quelle erfahren haben will , suchen italie¬
nische Geschäftsleute gewisse, allerdings nicht osfiziell be¬
stehende Geschäftsverbindungen zu deutschen Firmen zu lösen,
well sie meinen , die Kriegserklärung stehe im Zusammen¬
hang mit der Teilnahme Italiens am Balkanfeldzug , und
eS gelte als wahrscheinlich , daß die Regierung mit einem
bereits vollzogenen Entschluffe vor die Kammer treten wird.
Ob Italien den Schritt tun wird , bleibt doch noch abzu¬
warten , so wenig durch ihn auch all oer ta -sachlichen Lage
geändert werden würde.

König Voincaree und der Kriegsausbruch . Ein
neutraler Politiker , der jüngst Paris verließ , sagt in einer
Zuschrift an die Zeitschrift „Das größere Deutschland " von
Dr . Paul Rohrbach , daß mit dem jüngsten Kadinettswechsel
die Herrschaft der Geldmänner Frankreichs nur ihre Adju¬
tanten ausgetauscht habe , daß aber mit dieser kleinen Gruppe
allzu mächtiger Geldmänner König Poincaree geblieben sei,
der bas System des absolut regierten Staates nicht mehr
anstrebt , sondern es bereits erreicht hat . König Poincaree
war es , der mit einem kühnen Federstrich selbstherrlich die
Entstehung des Weltkrieges gefälscht hat . Das französische
Volk hatte den Krieg nicht gewollt , der Stimmungsum¬
schwung kam nur dadurch zustande , daß die französische Re¬
gierung die deutschen Defenfiomaßregeln gegen die russische
Mobilisation als eine gegen Frankreich gertch'ete Heraus¬
forderung hinstellte und dieses Manöver gelang , weil die
französische Regierung gehetmhielt , daß die rujsische Regie¬
rung eine allgemeine Mobilisation in dem Augenblick ange¬
ordnet hatte , als der Friede drohte . Trotzdem waren nach
diesem Manöver noch so starke Friedensströmungen in Frank¬
reich zu fürchten, daß die französische Kriegspartet es für
nötig hielt , Jaurees ermorden zu lasten. Die Ermordung
Jaurees ' aber führte nur deshalb nicht zu einer Volkserhe¬
bung , weil der Glaube verbreitet war , daß Deutschland einen
Angriff auf Krankreich geplant habe. _

Ich sage nicht zuviel, s» phrt der Briefschreib«,
wenn ich htnzufüge, daß, wenn «ach der Ermordung
das Telegramm des deutschen Kaisers an den Konto „
England vom 1. August in Frankreich bekannt gews-n«nitre; Wenn mir !LrnnkreIck« irtne Neutralität

»
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wäre : „Wenn mir Frankreich seine Neutralität anbietet *
werde ich natürlich von einem Angriff auf Frankreich'gen und meine Truppen anderweitig verwenden...Dj

Uppen an meiner Grenze werden gerade telegraphisch
telephonisch abgehalten , die Grenze zu überschreiten .
die französische Regierung auch dann noch schwere %ih2
gehabt hätte , ihren Krieg zum Volkskriege zu mach-n
Poincaree aber hat die Bekanntgabe dieses Telegn, ^ «
wtder Recht und Brauch zu verhindern gewußt . Di-,
System der Unterschlagung der Wahrheit hat er und dj.
ihm blind gehorsame Regierung jeilüem unentwegt fotige.
setzt. Man weiß eS, und der neutrale Briefschreiber beleg, Ltei
mit zahlreichen Stimmen von Pariser - und Prooinzblättern ‘
daß gegen dies System zwar eine Opposition besteht, aber
eine gänzlich ohnmächtige . Frankreich steht einig und ^
schloffen hinter seinem ungekrönten König Poincaree , der die
Verwaltungsmaschinerie des kapitalistischen Bürgertums
des absolutistische Regiment an die Stell , der alten demo-
kratischen Ideale von Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit
gesetzt hat.

Unsere außerordentlichen vatkanerfoiae liegen d«,
Franzosen schwer auf den Nerven . Clemenceau sucht die m«

Mi
«kur
«tlii
de

„Boches " zu verspotten , indem er ihnen vorwirft , sie suchte
die Türken zur Verteidigung des Rheins heranzuholen.
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spricht ein ehemaliger Ministerpräsident , der ganz genau weiß
daß die Deutschen allein mit ihren österreichischen Verbünde!
ten Nordfrankreich , Belgien , Polen und ein Stück von Ruß.
land eroberten und besetzt halten , während Frankreich und
England die Far -igen aller Zonen zu ihrer Unterstützung
aufboten ! Mit seiner Schmähung hat der sonst so scharf,
sinnige Clemenceau ein unübertreffliches Zeugnis seiner eige¬
nen Kopflosigkeit und der Ohnmacht Frankreichs abgelegt.

Der neue Gehilfe Briands im Auswärtigen , de» srühere
Berliner Botschafter Jules Cambon , hielt es an der Zeit,
sich als Kabinetts «. > ören zu lassen und sprach also:
Die unglaublichen Mupnuymen , die setzt von der deutschen
Regierung auf wirtschaftlichen und militärischem Gebiete ge-I^ ' r.
troffen werden , beweisen, daß drüben grauenvolle Verwirrung»
herrscht. Einen Rückfchlag werden die Deutschen gewiß nich:
aushalten ; das zeigte sich 1806 und sogar 1870. Beim
kleinsten Mißerfolg ihrer Truppen verlieren sie de» Mut.
Ich höre , daß sie jetzt von berittenen , mit Karabinern be¬
waffneten und kräftig in die Reihen hineinfeuernden Offizieren tfiaf
zum Angriff getrieben werden . Beim Sturme gleichen sie tgco
gestoßenen , gehetzten Horden , die sich ängstlich zusammen- ifen
pressen. Es liegt in der Natur der Dinge , daß eine der- ,de>
artige moralische Anspannung von kurzer Dauer sein muß; jflt,
wenn der Zusammenbruch beginnt , so wird er bald voll¬
kommen sein. Die Kraft der Deutschen ist zwar groß , be¬
schränkt sich aber bloß auf ihre Organisationsgabe . Von- ,
Seelengröße keine Spur ! Und deshalb find wir ihnen über« tQte
legen . Das haben Frankreich und seine Verbündeten be- s "
wiesen ! Was sagte doch der vielerfahrene frühere belgische
Gesandte in Berlin , Baron Greindl , von Karr ’on ? Er ist
schlecht unterrichtet , so meldete er seiner Reglung nach
Brüffel , wie übrigens alle Diplomaten , die Spione benützen.

Oie dritte Lesart . Aus der Namenliste der Mitglieder
des neuen französischen Kabinetts hatte der „Figaro " her¬
ausgelesen : „Dieses Kabinett wird den Frieden unterzeichnen.
Aus Bonn war von der zweiten Lesart berichtet worden:
„Leider wird ihn Deutschland diktieren ." Jetzt wird in der
„Köln . Ztg ." noei eine neue Ergänzung gegeben . Sie lautet: >Mi
Und die Mitteln ,i.chte werden siegen.

«Rur Inder ." Ein gefangener englischer Offizier der
Kitchener -Armee machte einem deutschen Leutnant über dis
Verwendung und Wertschätzung der farbigen Hilfsoölker in
der englischen Armee recht bezeichnende Mitteilungen . Bei
den Kämpfen um Loos , so sagte er, haben die Engländer
nach heftigem Artilleneseuer und nach Verwendung von
giftigen Gasen , in der Voraussetzung , daß die deutschen
Stellungen sturmreif seien, zuerst die indischen Truppen zumli-
Angriff vorgeschickt. Als diese Truppen jedoch bet ihrem *
Vorgehen heftiges Feuer erhielten und schwere Verluste er«
litten , wurden ungeachtet der überaus zahlreichen Verwun- P-
deten und der wenigen unverletzt gebliebenen Leute weite»
glstige Gasivolkeu vorgetrteben , sodaß die Verwundete«
ujw . elend umkamen . Dann erst wurden die engliso ea
Soldaten zum Angriff eingesetzt . Auf die Frage , ob eine suel
derartige rücksichtslose Behandlung der eigenen Truppt » Fr
nicht verwerflich sei, meinte der englische Oberleutnart
spöttisch: „Oh , es Ind ja nur Inder !"
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können ? Wäre mir der Zufall nicht noch behilflich gewesen,
hätte ich ja nach Obau müssen. Als ich durch irgend so'n
Nest hinter Dalavich radelte , blind und taub tn meiner Wut,
fahre ich gegen einen Zaun und fliege Hals über Kopf von
dem Vehikel. Da sich das , worauf ich fiel, merkwürdig weich
anfühlre , glaubte ich in einem Haufen dürren Laubes gelandet
zu sein, und ein nicht gerade freundlicher Wunsch für alle Geist¬
lichen entfuhr meinem Munde . Darauf ertönte eine sanfte
Stimme unter mir : „ Na hören Sie mal — Sir hätten sich
das Genick brccheii können, wenn der Herrgott keine Geist¬
lichen geschaffen hätte !" Und ^als ich zu Tode erschrocken
aufiprang , entdeckte ich, daß das Schicksal mich auf einen Vikar
geworfen hatte , der hier in seinem Garten den Vormittag ver¬
schlief. — Der gute Mann war einigermaßen verdutzt, als
ihn der vom Himmel auf Seiner Ehrwürden Magen ge¬
fallene Mensch ersuchte, ihn am nächsten Morgen zu trauen,
und es bedurfte erst langatmiger Erklärungen , bis ich ihm
sein Einverständnis «bringen konnte."

Trotz meiner nicht gerade rosigen Laune mußte ich lachen,
und die Prinzessin stimmte ein.

„Und wann — ?"
„Morgen früh um elf, in der Kirche von Dalavich.

Mein weicher Freund hat mir versprochen, das Nötige zu
arrangieren . Ich werde pünktlich um zehn Uhr hier sein,
Rita !"

„Du wirst mich bereit finden," erwiderte sie leis«. ES
klang nicht wie Freude aus ihrer Stimme . Er sah sie
scharf an.

„Wie herrlich wäre das Wetter für einen Hochzeitstag ge¬
wesen !" meinte er. „ Ich wünschte, diese lächerliche»
Hinderniffe wären nicht gewesen."

„Ja — ich wünschte das auch."
„Es ist nun nicht mehr zu ändern ."
„Nein — es ist nicht mehr zu ändern ."
Die Unterhaltung drohte etwas einförmig zu werde«.

Die Prinzessin , die das wohl fühlen mochte, sagte:
-Wollen wir nicht nach ein wenig hinausgehe « ? Das

Mädchen wird das Essen in zehn Minuten auftragen . '
Zwischen den Boöketts vor dem Schlößchen gingen w«

aus und nieder . Jsa schien tief in Gedanken.
„Ich werde nur schöne Erinnerungen an diesen Ort mit

mir fortnehnien, " sagte sie traumverloren . „Die Zeit , die i$
hier zui,eoracht habe, war eine der friedlichsten und angenehmste»
meines Lebens."

Wilhelm lachte.
„Ich für ineinen Teil verlasse ihn ohne Schmerzen,'

meinte er. „Ich würde lieber im Krater des Vesuvs lebe»
als hier."

„Aus vielen Gründen, " fuhr Jsa fort , seine Bemcrkunj
ignorierend , „wünschte ich, ich könnte immer hierbleiben.'

Diese Worte schienen Wilhelm gar nicht zu gefalle«-
Sein Lächeln wurde unaugenehin.

„Oswald mag für Damen ein sehr unterhaltender
sellschafter sein,' sagte er.

Die Prinzessin sah ihn fest und hoheitsvoll an.
„Du hast ganz recht," sagte sie langsam . „Oswald hat dal

Seinige getan , mir den Aufenthalt hier angenehm zu waches
Er war gegen Iß und mich gütiger , als wir es verdientem'

Ein peinliches Schweigen folgte. Wilhelm drehte fein»
Zigarette.

..Wo ist Iß ?" fragte er endlich. „Wissen Sie e», &
Wald ?*

Wußte ich es?
„Iß ist am Morgen fortgegangen — ich glaube, sie wollt«

angeln, " gab ich zur Antwort . „Und es tst doch noch nicht spät-
„Gewiß , gewiß — ich bin nicht besorgt um sie. # ul

sollte sie nicht die Gelegenheit versäumen , mich noch einmal z»
sehen."

„Sie wird nicht unter der Last des Unglücks zusammen
brechen, wenn sie Hort, daß Sie auf Nimmerwiederkehre« (P
gangen sind," sagte ich wütend.

„Beurteilen Sie da ihre Gefühle nicht zu sehr na*
Ihren eigenen?" fragte er höfllch zurück. „Donnerwetter "
wer ist denn das da auf de» Rad ?"
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igratnnij jt «uf die Rückfahrt der auswärtigen Künstlerin pünkt-
mn 5 Uhr seinen Anfang nehmen . Die Gemeinde wird

Halb gebeten, die Plätze möglichst frühzeitig einzuneh-
p. Die Kirchentüren sind von 4 ‘/2 Uhr ab geöffnet , das
;ilte« der Glocken beginnt 10 Minuten vor 5 Uhr . Um

„I ( öftere Ankündigen der Lieder für die Gemeinde sei-
s des Geistlichen , was die Stimmung beeinträchtigt,
vermeiden, wird das Programm für die Feier gedruckt

,rdk». Dasselbe ist im Schiff der Kirche gegen 10 Pfg.
Ältlich. Der daraus erzielte etivaige Reingewinn ist zur
,ikung der Unkosten bestimmt . Das Programm enthält
fliehe Texte der Sologesänge und Chorlieder , nicht aber
der Gemeindegesänge . Die Gesangbücher sind also mit-
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9Ö ei Iburg,  den 19 . November 1915.

(*) Liturgischer Gottesdienst. Am kommenden Totensonn-
ffcnbet statt des Nachmittagsgottesdienstes um 2 Uhr

,dr »>n 5 Uhr ein „liturgischer Gottesdienst " unter
jg« Mitwirkung öeS Fräuleins Jsa Volmer aus Lim-
^ und des gemischten Chores des Musikvereins statt.

kleinere Solis werden von Frau Schumacher und
julcin Jung gesungen . Der Gottesdienst muß aus Rück-

iucht die «ringen. Die Reihenfolge der Gemeindelieder ist wie im-
suchtei,
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j an den Tafeln zu lesen.
-j- Apollo-Theater. Ein durchaus dezentes, dem Ernst
Tages angemessenes Programm ist für kommenden

„iniag vorgesehen . Aus demselben sind besonders her-
izuheben: Das Rachegespenst — Drama aus dem Leben
«s Spielers in 4 Akten ; ferner : Einer Mutter Geheim¬

soziales Drama in 3 Akten . Die neueste Kriegs-
chenschau nebst sonstigem Beiprogramm vervollständigen

Spielplan.
— Beschafft Ersatzgeschirre. Durch Verordnung M.

5/7. 15 . K. R . A. sind die Haus - und Küchengeräte,
ifchgefäße, Behälter usw. aus Kupfer , Messing und Rein-
^ beschlagnahmt morden . — Ein Teil derselben ist be¬
st freiwillig abgeliefert worden und hat nunmehr die
riall-Mobilmachungsstelle die Einziehung der nicht frei-
lig abgelieferten Gegenstände durch die zuständigen Kom-
«albehörden angeordnet . Damit Gelegenheit vorhanden
rechtzeitig Ersatz für die beschlagnahmten Gefäße zu

chaffen, hat das Kriegsministerium ein ganz besonderes
lgcgenkommen dadurch gezeigt , daß die Frist der zwangs-
en Ablieferung bis zum 3 1. März 1916  festgesetzt

«den ist. — Dieser Zeitpunkt dürfte zur Beschaffung von
setz für diese Gegenstände ausreicheno sein und hat da¬
ch jede Haushaltung Zeit genug , sich bis dahin mit

»öligen Ersatzstücken zu versehen . Die abzuliefernden
wie sind den Behörden von den Besitzern zuzustellen

«erden diese noch durch besondere Verordnung den
itzunkt der Ablieferung innerhalb der Frist bis zum
März bestimmen.
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Vrovmxircke und vermischte Nachrichten.
Arfurt , ^ 18. Noo . Das „Eiserne Kreuz " wurde
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Wehrmam ^ Martin Ianz  von hier verliehen.
Viastätten, 17. Noobr . Ein junger Mann aus Betten¬
der im Rangierdienst beschäftigt ist, blieb beim Lös¬

eln eines Wagens hängen und wurde 20 Meter weit
Aeift. In schwerverletztem Zustand wurde er ins hie-
Lazaretl gebracht.
Ems, 16 . Nov . Die Königliche Regierung lenkt schon
Reihe von Jahren die Aufmerksamkeit auf eine Mi-

n-. Bä lquelle am Häuserhof bei Laurenburg , die aus dem
m am Fuße des Berges , unweit der Ruine Brunnen-

trisiallhell zu Tage tritt . Die regelmäßig entnomme-
Wasserproben zur Analyse ergaben , daß das Mineral¬
er die Bestandteile des weltberühmten Fachinger Waj-
hat, und die umfangreichen Versuche in der ärztlichen

tzis ergaben ein glänzendes Resultat bei Nieren - und
weite» gencrkrantüngen . Der Preis des Mineralwassers wurde

invelen >der Vertriebsstelle : Königt . Brunnendirektion in Bad
jlifo ’M s auf 70 Pfg . die Flasche festgesetzt und als „Häuser-

Aelle bei Laurenburg " in den Handel gebracht.
Frankfurt, 16. Novbr . Gegen eine ganze Anzahl von

'"Händlern, die für einzelne Sorten Kartoffeln , beson-
Salatkartoffeln , erheblich höhere Preise verlangten als

H die Höchstpreise vorgeschrieben sind, wurde das Straf-
'»hren wegen Wuchers eingeleitet.

Gießen, 17 . Nov . Der hier stationierte Zugführer
Haischer wurde heute früh gegen 2 Uhr überfahren und
tot auf dem Bahndamm zivischen hier und Großenlinden
aufgefunden.

Marburg , 17 . November . Für den Kreis Marburg
sind jetzt Höchstpreise für Eier festgesetzt. Frische Eier dürfen
im Kleinhandel nicht mehr wie 18 Pfg . und eingelegte
Eier nicht mehr wie 14 Pfg . kosten.

Schierstein, 17 . November . Im hohen Greisenalter
von 93 Jahren hat hier der Fischer Adolf Schröder , der
älteste Fischer weithin am Rheine , den Tod im Strome
gefunden , den er vieletausendmal in seinem Kahne durch¬
quert hat . Der völlig allein stehende Alte wollte mit sei¬
nem Nachen von der gegenüberliegenden Rheinau Futter
für sein Vieh holen . Auf der Rückfahrt muß er von dem
Boote in den Rhein gestürzt und ertrunken sein, denn der
Kahn wurde später führerlos aufgefunden . Die Leiche des
alten Mannes konnte noch nicht geborgen werden.

Wiesbaden, 15 . November . Zum Nachfolger des in das
Landwirtschaflsministerium berufenen Oekonomierates Burck-
hardt wurde der Abteilungsleiter der Landwirtschaftskam-
für den Regierungsbezirk Wiesbaden , Landwirtschaftsin¬
spektor F . Kaiser , in das Landesökonomiekolegium zu Berlin
berufen . Mit Keifer scheidet aus der Landwirtschaftskammer
eine Persönlichkeit aus , die sich in 25 jähriger unermüdli¬
cher Arbeit um die Landwirtschaft in Nassau bedeutende
Verdienste erworben hat . Seit 18 Jahren war er Mitglied
der Landwirtschaftskammer , deren Geschäfte er als Vertre¬
ter des in der letzten Zeit wiederholt durch Krankheit ver¬
hinderten Leiters lange selbstständig führte . Besonders wäh¬
rend der Kriegszeit war Keifer eifrig um das Wohl der
nassauischen Landwirtschaft bemüht . Die Nassauer sehen
sein Scheiden ungern.

Mannheim , 16 . Nov . Die Handelshochschule wird ver¬
wundeten Kriegern und solchen Kriegsbeschädigten , die vom
Militär noch nicht entlassen oder noch nicht dienstfähig sind,
soweit ihre Vorbildung reicht , den Besuch von Vorlesungen
an der Handelshochschule während der Kriegsdauer unent¬
geltlich gestatten.

Heidelberg, 17 . Nov . Sein goldenes Dozentenjubiläum
feiert am 18 . November der weit über die Grenzen seines
Wirkungskreises bekannte Geh .-Rat Exz. Prof . Dr . med.
Wilhelm Erb . Der Jubilar stammt aus Winnweiler i.
Pfalz und steht im 75 . Lebensjahr.

Lifsa (Posen ), 16 . Nvo . Im Alter von 104 Jahren
starb in Deutsch - Poppen bei Lissa der Rentenempfänger
Lukas Moder . Er erfreute sich bis kurz vor seinem Tode
noch verhältnismäßig großer Rüstigkeit . ■M

Sine Drollige Verwechselung . In einer der früheren
Nummern der „Landwirischastl . Wochenschrift für Pommern"
wurde von einem kleinen Liebesgabenkälbchen berichtet,
das ein Besitzer aus dem Kreise Pyritz dem Palen¬
kreise der pommerschen Landwirtschaft , dem Kreise Goldap,
mit einem selbstversertigten Gedichte übersandt hat . Diese
Mitteilung ging in sehr viele Zeitungen über . Einige Zei¬
tungen machten infolge Druckfehlers aus dem Liebergaben¬
kälbchen ein Liebesgabenknäblein . da » die weite Reise von
Pyritz nach Goldap im offenen Wagen inmitten der vielen
Ferkel und Hühner , auf Stroh gebettet , mitgemacht haben
sollte und ln Goldap unversehrk ankam , ja sogar nach der
mehrtägigen Reise bei seiner Ankunft zur Begrüßung tüchtig
mit den Beinen gestrampelt haben soll. Diese entstellte
Nachricht ging in verschiedene Prooinzblätter über , und ver-
onlaßte eine mitleidige Dame , den Kreis Goldap um Adop¬
tierung des Liebesgabenknäbleins zu bitten . Leider konnte
diesem Verlangen nicht entsprochen werden , denn für ei>
Kälbchen hätte die Dame sicherlich gedankt.

Eine hübsche Geschichte vom Herzog Ernst August
zu Braunichweig , dem Schwiegersohn des deutschen Kaiser»
paare ? erzählte laut „Franks . Ztg ." ein aus Frankreich
zurückgekehrter Feldgeistlicher . Zwei Landwehrmänner , die
den Herzog nicht kannten , wurden vor einiger Zeit von
diesem in ein Gespräch gezogen . Der eine der beiden war
früher Setzer an einer Zeitung , die ehemals größere Garan¬
tien für die deutsche Gesinnung des Herzogs verlangt hatte,
bevor er als Herzog in Braunschweig einzöge, und der
Herzog fragte ihn nun , wie man denn jetzt mit dem neuen
Herzog zusrieden sei. Der Landwehrmann sprach sich be¬
geistert aus über seinen Landesherrn , sein Kamerad aber
meinte trocken: „Dunnerslak aukl Ek wull em auk nich
anners roaden bei fon Swigermoder !" Der Kaiser soll sehr
gelacht haben , als er die Geschichte erfuhr.

Kehle Nachrichten.
Berlin, 19. Nov. (W. T . B. Amtlich.) Eines unserer

Unterseeboote hat am 5. 11 . an der norkafrikanischen Küste
den englischen Hilfskreuzer „Para " («326 Tonnen ) durch
Torpedoschuß versenkt und am 6. 11 . im Hafen von Solum
die beiden mit je 2 Geschützen bewaffneten englisch-ägyp¬
tischen Kanonenboote „P r i n c e A b b as " (300 Tonnen)
und „A b d u l Mene  m " (450 Tonnen ) überrraschend an¬
gegriffen und durch Geschützfeuer vernichtet . Dasselbe
Unterseeboot hat das Feuer eines bewaffneten englischen
Handelsdampfers zum Schweigen gebracht und dessen Ka¬
nonen als Beute mitgebracht.

Der Chef des Admiralüabs der Marine.
London, 18. Nov. (W. T . B. Nichtamtlich.) Die Times

meldet : Der italienische Dampfer „Ancona " führte vier
Millionen Lire Gold an Bord , die für San Franziska be-
stimmt waren.

(D. D. P .) Nach Londoner Nachrichten wird Kitchener
sich noch im Laufe dieser Woche an die Dardanellen be¬
geben.

Die Daumenschrauben für Griechenland.
(zens. Bin .) Aus Genf meldet die „Voss. Ztg . " : Einer

Pariser Meldung zufolge hat England die Abfahrt der in
englischen Häfen befindlichen 90 griechischen Dampfer ver¬
boten , bis eine befriedigende Antwort der Athener Regie¬
rung auf die äußerst energischen Schritte des Vierverbandes
eingetroffen ist. Diese Schritte zielen darauf ab , für das
in Saloniki gelandete Expeditionskorps volle Aktionsfreiheit
zu sichern sowie die Entipaffnung serbischer oder verbündeter
Truppen bei einem Rückzug auf griechisches Gebiet zu ver¬
hindern.

13 serbische Exminister gefangen.
(D. D. P .) Wie aus Sofia gemeldet wird , haben die

Bulgaren in Bansa Banja 13 ehemalige serbische Minister
gefangen , die sich dorthin geflüchtet hatten , unter ihnen den
letzten Ministerpräsidenten des Königs Milan , Dr . Georae-
witsch.

Evangelische Kirche.
Samstag mittag 1 Uhr Beichte durch Hofprediger

Schee rer.  Lied Nr . 383 . "
Sonntag , den 21 . November (Totensonntag) vormittags

9% Uhr : Kurze Beichte in der Sakristei ; vormittags
10 Uhr predigt Pfr . Möhn . Lieder : Nr . 348 und 361
(Hk. Abendmahl Lieder : Nr . 157 und 161 ). Nachmittags
5 Uhr : Liturgischer Gottesdienst durch Hofpr . Schee rer.
Die Amtswoche hat Hofpr . Schee rer.

Katholische Kirche.
Freitag abend 6 Uhr Kriegs -Andacht.
Samstag nachmittags 5 Uhr Beichtgelegenheit , 6

Uhr Salve.
Sonntag 6 '/z Uhr Beichigelegenheit , Uhr Früh¬

messe, 9 */2 Uhr Hochamt mit Predigt , 2 Uhr Andacht.
Während der Woche hl . Messe um 7 Uhr . Montags

und Donnerstag eine zweite hl . Messe um 8 Uhr.
Synagoge.

Freitag abends 4 Uhr 05 Min . Samstag morgens
8 Uhr 30 Min ., nachmittags 3 Uhr 30 Min ., abends 5
Uhr 20 Min.

Durschuß-Nkrein Wrilinilllüer.
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Son « 1ag , den 28 . November d . Js .. nachmit¬
tags 3 Uhr stndet die zweite diesjährige ordentliche

Cj?  eile !*» BVersa MH 3111II gif?
unseres Vereins im Rathaussaale dahier statt.

Tagesordnung:
1) Berichterstattung über die Geschäftslage pro 1. Se¬

mester.
2) Wahl eines Vorstandsmitgliedes (Kontrolleur .).
3) Wahl von 3 Auffichtsratsmitgliedern.
4) Besprechung sonstiger Vereinsangelegenheiten.

Weilmünster , den 19 . November 1915.
Der Auffichtsrat des Vorschuß-Vereins WeilmünsterE. G. « .». H.

Gustav Albishausen , Vorsitzender.
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Natürlich war 's Tommy , der uns ebenso natürlich nicht
Ad gerade aus die Stelle zukam, an der wir standen.
.ts ift Tommy Mac Cree, " sagte Jsa nach einem flüchtigen
gleichmütig.
Jawohl , der liebe Tommy . Aber das Rad muß ich mir
Aal näher ansehen." Mit zwei rascheti Schritten war er
Ml Weg. „Komm mal her, du kleiner Räuber ! Wo hast

gestohlen?"
satte Tommy nur ein bißchen mehr Courage oder richtiger
heit gehabt — er hätte wohl noch an ihm vorüber

könne». Aber der drohende Anruf schien ihn voll¬
en eingeschüchtert zu haben, und er sprang ab.
Meine Gefühle vermag ich nicht zu beschreiben. Würde die
^Geschichie jetzt herauskommen ? Das lag nicht in meiner

Ich suchte verzweifelt nach einem Ausweg — denn
ie Tommy nicht dazu kommen lassen, von meinem
zu sprechen. Uud dann glaubte ich das richtige Mittel
zu haben. Ich zog unauffällig meine Börse hervor

"lliiahm ihr zwei Shilling -Stücke.
»Woher hast du das Rad ?" schrie Wilhelm noch einmal,
"ruie Bengel warf mir einen hilseheischenden Blick zu,
blitzschnell hielt ich die zwei Shilling empor. Ob er
Jumme Zeichen verstand ? — Wenn er mich verriet —

nicht gewußt , was ich tun sollte,
sch — ich habe es geliehen," stammelte er endlich. In
Angst vergaß er ganz die geivohnte schöne Aussprache.
'Wer gab dir die Erlaubnis ?" schrie Wilhelm und
Jjfl ihn so heftig, daß ich die Zahne des Bube « auf»
'Mchlagen hörte.

— niemand, Sir ."
£a*>ti sah er mich au wie ein Kalb , das zur Schlachtbank

»^ tvird. Ich zoaein dritte - Shillingstück aus meiner Börse.
*5 hat dein Rad nicht beschädigt," intervenierte die

Wn , „und deshalb kannst du ihn laufen laffen."
M denke nicht, daß ich das nötig habe," sagte Wilhel«

Die Unverschämtheit ist bodenlos 1" Und er gab ch«
Wütigen Pust.

}

„Bitte , tun Sie das nicht !" sagte ich hastig/ „Ich
ich — vielleicht kann ich —"

„Ich will den Bengel lehren, sich mein Rad zu nehmen !"
schrie Wilhelm voller Wut , Der in ihm aufgespeicherteAerger
über all die kleinen Mißgeschicke des Tages , den er bisher batte
unterdrücken müssen, machte sich nun gewaltsam Luft . An
dem harmlosen Jungen hatte er seinen Prügelknaben gefunden.
Als er die Hand zum Schlage erhob, begann der Bengel
kläglich zu heulen — wohl, weil er das als das probateste
Mittel erfunden hatte , um Prügeln zu entgehen. Seine
Tränen machten denn auch die Prinzessin sofort zu seiner
Fürsprecherin.

„Laß den Jungen gehn," gebot sie energisch, und ihre
Augen flammten . Für einen Augenblick schien Wilhelm ge»
sonnen, ihren Einspruch unbeachtet zu lassen; als sein Blick
jedoch über ihr Gesicht streifte, ließ er die erhobene Hand
sinken und gestattete es, daß Tommy sich seinem Griff entwand.

„Er verdient es nicht, so davonzukommen," sagte Wilhelm
grollend.

„Ich weiß nicht, was er so ungeheuer Strafwürdiges
getan hat, " erwiderte Jsa ruhig und sah ihrem Berlobten
noch immer fest in die Augen. „Tommy — bitte den
Herrn um Erlaubnis , ein bißchen auf dem Rad ausfahren zu
dürfen ."

Betroffen fuhr Wilhelm empor.
„Verzeih — ich verstehe nicht —-
„Du sollst den Herrn um die Erlaubnis bitten, Tom !*
Der Junge hatte scheu zu ihr aufgesehen und sagte nun

stockend:
„Jich — iich bihte um die Erlaubnis , ©« .*
„Nun wirst du eS ihm ohne Frag « gestatte« — «icht

wahr ?"

folgt.)

Docm Jahr.
In Westflandern und Nordfrankreich brachte der 19. und

20 . November o. Js . keine wesentlichen Änderungen , der
ausgeweichte, halbgefrorene Boden und Schneestürme be»
retteten unseren Bewegungen Schwierigkeiten . Ein deutsches
Flugzeuggeschwader zwang auf einem Erkundungsfluge zwei
feindliche Kampfflugzeuge zum Landen und brachte eins zum
Absturz . Von unferen Flugzeugen wurde eins vermißt.
Ein heftiger französischer Angriff in der Gegend Servon am
Westrande der Argonnen wurde unter schweren Verlusten
für die Franzosen zurückgeschlagen. Unsere Verluste waren
gering . Bei Combres , südöstlich Berdun , wurde ein franzü»
fijcher Angriff abgewtesen.

Auf dem östlichen Kriegsschauplätze bei der Armee Hi»»
denburg waren die neu eingeleiteten Kämpfe noch im Gange.
An der Grenze Ostpreußens war die Lage unverändert.
Oestlich der Seenplatte bemächtigen sich die Ruffen eines
unbesetzten Feldwerks und der darin stehenden alten unbe¬
weglichen Geschütze. Die über Mlawa und Lipno zurück¬
gegangenen Teile des Feindes setzten ihren Rückzug fort.
Südlich Plock schritt unser Angriff fort . In den Kämpfen
um Lodz und östlich Ezenstochau fiel noch keine Ent-
fchetdung.

Die Schlacht in Russisch- Polen nahm für die verbün¬
deten Oesterreicher einen günstigen Verlauf . Die Verbün¬
deten batten überall Erfolge . Die noch fortgesetzt steigende
Zahl der Gefangenen betrug 7000, 18 Maschinengewehre
und mehrere Geschütze wurden erobert . Vor Przemysl er¬
litt der Feind bet einem sofort abgeschlagenen Versuche,Stärkere Sicherungstruppen näher an die Südsront heranzn-wingen, schwere Verluste . In Serbien fanden paritell«
Kämpfe auf der ganzen Front statt . Der Angriff auf die
befestigte Stellung von Lazarooac macht « günstige Fort-
schrttte. ES wurden 7 Offiziere und «80 Man « gefangen
genommen.



Uebergang über die
Morawa.

Die Verfolgung der Serben schreitet
an allen Frontabschnitten rüstig vorwärts,
wenn auch gegenwärtig infolge der ge¬
birgigen Gegend mit ihren schwer zu über¬
steigenden Bergen es etwas langsamer
von statten ging. Bereits ist die Morawa
zum großen Teil überschritten, die Verei¬
nigungen der Armeen Gallwitz und Bo-
jadjew ist vollzogen worden. Unser Bild
zeigt eine deutsche Division beim Ueber¬
gang über die Morawa während des Vor¬
marsches aus Kragujewac.

Nach Gottes unersorschlichem Uatschluß entschlief heute morgen
lO Uhr nach längerem , schwerem Leiden mein lieber Gatte , unser guter
treusorgender Vater , unser unvergeßlicher Schwiegervater, Großvater,
Bruder , Schwager und Gnkel

Zritz Ninker
Veteran von$ 66 und 70̂71

im 72. Lebensjahre

Die trauernden Hinterbliebenen
Frau Helene Rinker»geb. Landmann
Familie Dienst.
Familie Utescher.
klugust Meyer» z. 3t. im Felde
und Frau Frieda » geb. Rinker.

weilburg u. Köln, denl8. November 1915

Die Beerdigung findet Sonntag, den 21. November, nachmittags3 Uhr statt,

von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen.

Möbliertes
Wohn- u. Schlaf¬

zimmer
wird in der Nähe der Unter-
offtzier- Vorschule sofort ge¬
sucht. Angebote unter 3 . 13
a. d. E . d. Z . erbeten.

Zu Weihnachten suche ich ein

Tienstmädchen,
da mein jetziges heiratet.

Frau Helmkampf,
Bahnhofstraße 17.

| c&>s£>£Ji>.I)Ä)s£> <&>«ft»
Zum Totenfest empfiehlt

Kränze
sti bekannter Ausführung die
Gärtnerei Franz Plantz

Soldatenheim
im Rchthanse

geöffnat von ’/22—8 '/2 Uhr
nachmittags.

Reißzeuge
empfiehlt A. Cranrer.

Zu den regelmäßigen Ergänzungs - und Ersagwah - l
len der Stadtverordneten -Versammlung werden die in der j
Tiste der Stimmberechtigten für 1914 verzeichneten Wäh - ;
ler nach Vorschrift des Titels II der Städteordnung hier« ■
mit berufen. Die Wahlen finden im städtischen Rathaus - ;
saale wie folgt statt : i

1) Für die Wähler der 3. Abteilung : ;
Montag , Den 29 November 19 l5, von 9 Uhr ;

vorm , bis 1 Uhr nachm.
Es sind zu wählen : Zur regelmäßigen Ergänzung j

zwei Stadtverordnete au Stelle der ausscheidenden Herren i
Heinrich Bausch und Friedrich Burger;

3) für die Wähler der 3. Abteilung:
Montag , den 29 November 19 15, nachm

von -1—5 Uhr.
Es sind zu wählen : Zur regelmäßigen Ergänzung

zwei Stadtverordnete an Stelle der ausscheidenden Herren
Friedrich Brinkmann und Jakob Berneiser;

3) für die Wähler der S. Abteilung:
Montag , den 29. November 19 l 5, nachm,

von 5—6 Uhr.
Es sind zu wählen:
a) Zur regelmäßigen Ergänzung zwei Stadtverord - !

nefc an Stelle der ausscheidenden Herren Hermann Herz und !
Friedrich Wilhelm Engelmann,

b) als Ersatz für den verstorbenen Herrn Adolf Moritz i
und den von hier verzogenen Herrn Richard Foerster zwei !
Stadtverordnete.

Weilburg . den 11. November 1915.
Der Magistrat.

Bekanntmachung
Wir beabsichtigen auch in diesem Jahre wieder den

aus der Stadt Weilburg eingezogenen Kriegsteilnehmern
vor dcni Weihnachtsseste Liebesgaben zu übersenden und
bitten die hier wolmenden Angehörigen dringend die jetzigen
genaue» Adressen der Kriegsteilnehmer entweder
mündlich oder schriftlich bis spätestens den 22 . ds.
Mts . auf dein Zimmer Nr. 4 der Bürgermeisterei ge¬
fälligst anzugeben.

Später eingehende Angaben können nicht mehr be¬
rücksichtigt werden.

Weilbnrg , den 17. November 1915.
Der Magistrat.

Städtische Kriegsfürsorge : K a r t h a u s.

Modellierbogen
vo»»ätig b» A . Kramer

3uin Totenfest
enipstehlt eine große Auswahl

Nränze
in jeder Preislage . Hoflieferant Jacobs.

Bekanntmachung.
Wir erinnern an die Einzahlung der fälligen Steuern,

Pacht- und Schulgelder und Latrinen-Aussuhrkostcn.
Weilbnrg , den 15. November 1915.

Die Stadtkasse.

Wer Brotgetreide verfüttert , versüu«
öigt sich am Vaterlande und macht sich
strafbar.

Oeffsullicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilbnrg.

Wettervoraussage für Samstag , den 20. November 1915.
Langsam abnehmende Bewölkung, meist trocken, nachts

wieder oielenorts Frost.
Wetterm Wrilbr»,.

Höchste Lufttemperatur gestern 1»
Niedrigste „ hext« —2°
Niederschlagrhöhe 1,5 mm
Lahnpegel 1,44 m

Gewerbeverein.
Samstag , den 29 . November, abends8>/2

in der Aula des Königlichen Gymnasiums

Vaterländischer Kriegsabend
Lichtbildervortrag von H. Lensch-Wiesbgd̂ ,

„Unser Hindenburg, der Befreier Ostpreußens".
Hierzu sind die Einwohner der Stadt freundlicĥ e;

geladen. Eintritt frei, doch werden am Eingang %et
den für das Rote Kreuz gern entgegengenommen.

Der Vorstand.

Weihnachten im Fel
Schafft Weihnachtsgabeu für

unsere Truppen!
so lautet auch in diesem Jahre wieder unsere h«r
Bitte . Fern von der Heimat,  in Feindesland,
Schützengraben, im fremden ungastlichen Quartier irr
unsere braven Truppen auch in diesem Jahre wieder d
Weihnachtsfest verbringen, unsere tapferen Krieger, di«
todesoerachtendem Opfermut ihr Leben für Kaiser *
Reich, für Heim llnd Haus und für uns alle' einsetze«,
ist es unser aller Wunsch und Pflicht ihnen zum Fest ei»
treuen Heimatgruß , eine frohe Weihnachtsspende zu fe«i
und sie empfinden zu lassen, daß die deutsche Heimat
Treue und Liebe ihrer gedenkt. I

Wie im Vorjahre wollen wir ihnen Weihnach
gaben, Weihnachtspakete ins Feld senden,
weit möglich, sollen an erster Stelle die Angehörigen
Stadl Weilburg und des Oberlahnkreises bedacht werbe
aber auch der anderen wollen wir gedenken, soweit uns«
Mittel reichen.

Von der oft bewährten Opferwilligkeit unserer
bürger in Stadt und Land erbitten wir

weihnachtsgaben aller Art
auch Geld , um solche zu kaufen; wir möchten
lichst vielen etwa- schicken können.

Erwünscht sind besonders warmes Unters
Hemden, Hosen, Unterjacken, Socken, Fußlappen , Leibbmff
Kniewärmer, ferner Kopfschützer, Handschuhe, HosentrÄge!
Taschentücher, Handtücher, Bleistifte, Briefpapier , Etzbesi
Filzschuhe, Kämme, Kartenspiele, Kleiderbürsten, Lese"
Musikinstrumente. Notizbücher, Scheren, Schokolade, A?
nachtsgebäckund dauerhafte Nahrungs - und Genuß«
aller Art, Wein in Flaschen, Schwämme, Seife, Stiese,
bürsten, Tabak mit Pfeife und Beutel, Taschenm
Taschenlaternen (elektrische) Taschen mit Nähzeug, A
bürsten, Zigarren , Zigaretten , Zucker rc.

Wir bitten, diese Gaben uns einzeln zuzuste"
oder mehrere zusammen als fertige - LVeilMach^
p«rkei. In jedes Paket, das mit der Aufschrift: .D' '
nachtspaket" zu versehen ist, lege der Absender einen sre»
lichen Weihnachtsgruß mit seinem Namen. Pakete f
bestimmte Einzelempsänge könne.- wir ni
annehmen Bevorzugt von der Militärbehörde ive9
Pakete im ungefähren Umfange einer Zigarrenkiste.

Geldbeträge erbitten wir mit der Bezeichnungs
WeihttuchtSgabe an die Kreissparkasse zu senden. «
den anderer Art und WethULchtspaketenmv
von den Damen und Herrn unserer Weihnachtskommisst
jeder Zeit gerne entgegengenommen.

Die Weihnachtskomwission besteht aus tz
Herren Erlenvach , DrehfuS und Reifenberg
den Damen Grünschlag , von Hobe , Karths«
Krnmhaar» Lex, von Warschau undW«!ter.

Unsere Sendungen müssen zeitig abgehen; die S
lung für fertige Weihnachtspakete müssen wir mit D
25. November schließen.

Wir bitten darum herzlich:

Gebt die Gaben möglichst dal
Weilbnrg, den9. November 1915.

Der Vaterländische Frauen-Äerei
Der Zweigverern vom Roten Kre

Suche einen

Lehrling
unter günstigen Bedingungen
für sofort.

Fr . Ber-s.
Hofschornsteinfegerineister.

Möblierte
4—5 Zimmer

Wohnung
oder kleines Haus mit D
sofort zu mieten gesucht.

Zu erfragen i. d. Ex»e

Kopierbücher mufik-vereir
ä 250, 500 u. 1000 Blatt

empfiehlt 21. Eramer

Die Gesangstunde b"
imorgen abend 9 Uhr in
Kirche statt.

8-Il« ew»!i»«»8
Mauerstr. 9, erster Stock

ab 1. Juli 1918 oder früher
zu vermieten.

Georg Hauch.

Fertige Wer
in bester Ausführung stets

vorrätig . Eigenes Fabrikat.

A . Thilo Nachf.

Für morgen Samsta
empfehle.

Ia Oehsenfloiscl
(kein Rindfleisch) Pfd . Rt-

la Kalbfleisch
Pfund Mark 1.00.

Sonstige Fleisch- «- ®
waren zu bekannt bill'j

Preisen.

Metzgerei Schwa
T«>l?sn» 141.
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